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Sas tft im Beben häglid) eingerichtet
©o fingt ein Scbemann uon feiner reichen SBraut.

Sladjbem er fid) sur f>od)jeit hat uerpflichtct
Unb ibr ins faltenrcidjc Slntlifo fcbaut.

SBir haben gebauet ein ftattlidjes §aus
Socb, ber 3tns ift 311 hoch unb bie Sliieter bleiben aus.

#

ßcnnft bu bas Sanb, roo bic 3itrottett blül)it?
Sabin, bahin ©eliebter, la% uns jiebn!
3a proft! SBenn mir bann bas ©cpäch mollen holen

§at melfches S3ack es uorher fchon geftohlen.

Sieb Sßaterlanb magft ruhig fein

Jür bid) gilt nur bas 23efte.

Hnb mär' es auch nur frember SBein

Sin unferm ©djütjcnfeftc.

*
©icbjt bu brei Sîoffe uor bem SBagen?
Ser Sreibunb ift's mit einem SBort.

Unb enn fie noch fo fehr fich plagen,
Ser fiarren fteckt am gleichen Ort.

"Bflüdic SRofen menn fie blühen, flüchtig ift bie 3«t
©iebft' ben SBächter her bu 3tehett, mach bich fcbnell ins SSßeit'.

Sort oben auf jenem 23erge, ba fteh' td) uiel taufcnbmal
Sort roütet Kein Shttoferge mit 23en,jin unb Sofftöfffignal.

*
SBenn jemanb eine Sîetfe tut

23raucht er hein ftarh ©eroiffen.

Sas rottet £>err Sîoofeoelt fehr gut
Unb tjat mit 2Janhee»Hebermut

©id) fcbter bas SÏÏaul serrtffen.

3ch hab ben ganjen SSormittag in einemfort ftubiert,
SBer mir mellekbt am Stacbmtttag ben SBedjfet akzeptiert.

SBem ©ort roill red)te ©unft erroeifen
Ser roirb in eine fiommiffion gcroählt,
Sann gratis bann bas ganje Sanb burd)rcifcn
Unb kriegt baju nod) hohes Sagcgelb.

Xritt ben grauen 3art entgegen
Su geminnft fie auf mein SBort

Xrtffft bu (Sine an im Siegen

Seil) ihr beinen ©d)irm fofort;
SBenn bu aber bei bem SBerben

Um bte ©unft bod) unterlieget,
Schau, beuor bu benhft ans ©terbeu,

Saf3 bu beinen Schirm noch kriegft.

*
SBas rennt bas Sïolk, roas roäljt fid) bort,
Sie langen ©äffen braufenb fort?
©s finb Spolntecbnifeer uon 3ürich 3U fchaucn,

Sie fid) nod) nie mit SPûlijiftén gehauen.

Sïïuttcrfpracbe, Stiutterlaut, rote fo roonnefam, fo traut
©s in unfre gerjen bringt, roenns: Su cbaibe ©halb" erklingt.

©s ift beftimmt in ©ottes Sîat,

Saf3 man oom Siebften roas man hat
3Ituf3 fcheiben!
Unb fagt's ©ericht: SBon Sifch unb S3ett!"

Sann hört bodj enblid) auf bas ©frett
Unb Seiben.

SBo 23erge fid) erheben ba gibts 'ne ©ifenbahn
Unb ein £>otel baneben, bafj man brin ausruljn kann.

SBer hat bid) bu fchöner SBalb

Slufgebaut fo hod) bort oben?

Sarauf kommt gar fcbnell alsbalb
Sie Sliobtftin angefchoben.

3m Sdjroeif3e beincs Slngeficbts follft bu bein SSrob uer3cl)rcn -

SBenn id) im Sühlen 23raten if3, roer barf es mir uerroebren?

Die neue Majcrtät.
Cs haben meine ïïacbbarn ficb

R\Y in dem Cauf der Jahre,
Gin Krönlein aus wafchäebtem Gold

Gedrückt auf ihre fjaare,
Der Serbe wie auch der Bulgar
ünd der rumänfebe Kollege,
Was ftände einem Krönungsakt
Für mich denn noch im Wege?"

So denkt der kleine Gernegroß,
Der TTlontenegro Kläusli,
Vor Freuden hupft er auf und ab

ünd kommt faft aus dem Räusli.
Dem Vetter Ilicki fchreibt er fcbnell :

-Ich laß mich nächftens krönen,
ünd mit Banknötli könnteft du

Den Camtam mir verfebönern!
Icb will dir mit Gelegenheit

Tîîein Dankgefühl beweifen,

ünd fucnen knurrend mit Gekläff
Oefterreicb in's Bein zu beißen!"

Drauf fchreibt er hurtig und frankiert
nach Rom dem Scbwiegerföbncben:
.,£manuelo febick mir Geld,

leb hupf auf's Königsthron eben!"

trägt er die Briefe auf die Poft,
Dann mag er fcbmunzelnd lachen:

,TTlein dreckiger Säubändlerahn
lüürd große flugen machen,
Daß ein Sprößling aus feinem Blut
Die Ghre könnt' erringen
Zur GottesGnadenmajeftät
Sich flott empor zu febwingen!"

Fink.

Die gebildete Ködrin.
§ a u s f r a u (jur ftellefucbenbcn ßöd)in) :

3a, ftnb Sie im fiochen aud) perfekt?"
ßöcbin: SITabame, ich koche fogar

Plusquamperfekt."

Das Off und der fHeger.

(Ein ^lie^er nno Off trafen ficb oor ber Stabt. Da fte febon

lange netbifcb auf einanber roaren, fingen fte ftracfs fjänbel an unb beibe

meinten, fte roären am fcbnellften unb suoerläfftgften. Bis bu aufge»

flogen bift", böfmte bas Off, bin icb febon balb am ^tel". llnb roenn

bu 5U ftinfen anfängft, tft roeber Zïïenfdj noch, Dieb, ftdjer cor bir", er=

rotberte ber flieget. <£nbltdj famen fte überetn, ben Streit burdj eine

IDettfabrt nadj ber nädjften Stabt 5U entfdjeiben ; ein grofes 5af Senjin
rourbe als Preis feftgefetjt. Dann gtngs los. Der ^Iteger bielt ftd;

ftets über ber Strafe; benn in feinem Uebermut roollte er fortgefer^t bem

Off feine Iteberlegenbett 5etgen. l\amen fte 5U einem Hanf, bann rief
er btnunter: Paf auf, es tjat Ktnber auf ber Strafe", llnb bas Off
fuhr bann langfamer, roobet es ftets oon übermütigem ©elädjter begleitet

rourbe. 2tber auf einer langen, geraben Strecîe, ba fuhr bas Off brauf
los, bafj ber Staub btnaufrotrbelte unb ben ^Iteger sroang, bas ^öben=

fteuer ju benutzen. Das <5tel nabte; nur noch um eine Strafeneefe

muften fte fahren, bann Ratten fte es erreicht. ÎDteber fjöljnte es oon
oben: (£s.ljat £eute um bte <£cfe!" 2tber bas Off roollte nicbt mebr

tjören. Scbroatj 5U", bad}te es, bis bu gelanbet b,aft, ftetj idj fdjon
unter Dadj". Dabei fubr es brauf los rote ber Oufel. 2tber biesmal

tjatte ber flieget Hedjt gehabt, es roaren rotrfüdj £eute auf ber Strafe.
ilmfonft tutete bas atemlofe Off; es roar 511 fpät. 3n&em êS ausroetdjen

roollte, futjr es an eine Pappel unb jerfdjellte; babei platte ber überböte
ITTotor unb flog in bte £uft. Der ^Iteger fonnte oor Scfjabenfreube bas

Steuer nidjt meljr balten unb ba er feine -Hufmerffamfeit bem oerun=

glüeften Off suroanbte, falj er 5U fpät bie ©efaljr, bte für tfyn berfelbe

Pappelbaum bebeutete. <£r fubr mit einem ^Iügel ins (Seäft, überfeblug
unb fiel 5ur rbe, roo et auf ben Oümmern bes Offs serfctjmetterte.

Zïïandjet getjt 5ugrunbe, roeil er ntdjts fteljt; mandjer, roetl er fteljt, roas

er nidjt foll. îïïoll.

Der ZTÎenfdj irrt, fo lange er lebt, roetl er aus ben Oufcbungen,
in benen er erlogen toirb, nidjt meljr Ijerausfommt.

Vom Hntthranzvercîn.
Sie hciben's felber eingefetjn:
fo kann bas Sing nicht roeitergebn.
©s kann bod) nicht auf unfrer ©rben
ein jeber lorbeerbeblättert roerben.

Saf3 bas fchon lang ein Unfug roar
roar jebem Sölpclfri^e klar.
Unb roas bies Urteil mufj beftärken:
Sie Sdjüken tatens felber merken.

SBenn's fo roeit mit bem Starren fteht,

bafj er non felber jum Sohtor gebt
unb einfieht, baf3 er roirhüch bumm ift,
bcroetft's, baf3 fehr utel baran krumm ift.
©s roar auch roirhüch höchftc 3eit,
bafs mit ber firän3el)errltchlteit,
bas l)cif3t, ben nationalen Drben"
ein bigehen aufgerüumet roorben.

Sas beifst: ©efehetjen ift's noch nidjt.
Sod) menfchlich kühne §offnung fpricht:
©ine jebe Summheit biefer ©rben

muf3 felber einft gu bumm fid) roerben.
tüauu!

Ocrpbîlofopbtc.
(Betrachtung des weisen rrlarabu).

©ntmenfehte SHenfchen foll es geben

SBcrticrt, fo tjeißt's noch mancher SBidjtt
Sîcrmenfchtc unb enttterte Stere

Sennt man bei uns 3um ©lück nod) nidjt!
-ee-

dnter freundtnnen.
Su ©mma, bem Z^n ban i am

©untttig cn ©borb g'gerj unb jek trinkt
be Sïïenfch fcho uier Sag umenanb."

3a roas? SBär's benn b.a nöb balb

3t)t, baf3 er ufljörti, bas ©reignis 3'fnre?

Das ìst im Leben häßlich eingerichtet
So singt ein Lebemann von seiner reichen Braut.

Nachdem cr sich zur Hochzeit hat verpflichtet
Und ihr ins faltenreiche Antlitz schaut.

Wir haben gebauer cin stattliches Haus
Doch der Zins ist zu hoch und die Mieter bleiben aus.

Kennst du das Land, wo die Zitronen blühn?
Dahin, dahin Geliebter, lafz uns ziehn!

Ja prost! Wenn wir dann das Gepäck wollen holen

Hat welsches Pack es vorher schon gestohlen.

Lieb Vaterland magst ruhig sein

Für dich gilt nur das Beste.

Und wär' es auch nur fremder Wein
An unserm Schützenfeste.

Siehst du drei Rosse vor dem Wagen?
Der Dreibund ist's mit einem Wort.
Und wenn sie noch so sehr sich plagen,
Der Karren steckt am gleichen Ort.

Pflücke Roscn wenn sie blühen, flüchtig ist die Zeit
Siehst' den Wächter her du ziehen, mach dich schnell ins Weit'.

Dort oben auf jenem Berge, da steh' ich viel tausendmal
Dort wütet kein Autoferge mit Benzin und Töfftöffsignal.

Wenn jemand eine Reise tut
Braucht er kein stark Gewissen.

Das wußt Herr Roosevelt sehr gut
Und hat mit Uankee-Uebermut

Sich schier das Maul zerrissen.

Ich hab den ganzen Vormittag in einemfort studiert,

Wer mir vielleicht am Nachmittag den Wechsel akzeptiert.

Wem Gott will rechte Gunst erweisen

Der wird in eine Kommission gewählt,
Kann gratis dann das ganze Land durchreisen

Und kriegt dazu noch hohes Tagegeld.

Tritt den Frauen zart entgegen
Du gewinnst sie aus mein Wort

Triffst du Eine au im Regen

Leih ihr deinen Schirm sofort;
Wenn du aber bei dem Werben

Um die Gunst doch unterliegst,
Schau, bevor du denkst ans Sterben,

Dasz du deinen Schirm noch kriegst.

Was rennt das Volk, was wälzt sich dort,
Die langen Gassen brausend fort?
Es sind Polytechnikcr von Zürich zu schauen,

Die sich noch nie mit Polizisten gehauen.

Muttersprache, Mutterlaut, wie so wonnesam, so traut
Es in unsre Herzen dringt, wenns: Du chaibe Chalb" erklingt.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dasz man vom Liebsten was man hat

Muß scheiden!

Und sagt's Gericht: Von Tisch und Bett!"
Dann hört doch endlich auf das Gfrett
Und Leiden.

Wo Berge sich erheben da gibts 'ne Eisenbahn
Und ein Hotel daneben, daß man drin ausruhn kann.

Wer hat dich du schöner Wald
Aufgebaut so hoch dort oben?

Darauf kommt gar schnell alsbald
Die Modistin angeschoben.

Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brod verzehren -

Wenn ich im Kühlen Braten iß, wer darf es mir verwehren?

Vie neue jvlajestär.
,Ls Kaden meine Nackvarn lick

All' in à Lauf äer Jakre,
Cin Krönlein aus walckäcktem 6olä
lZeärückt auf ikre liaare.
Der Serbe wie auck äer Kulgar
Unä äer rumsnlcke Kollege,
ltlas ltänäe einem Krönungsakt
für mick äenn nock im Wege?"

So äenkt äer kleine Kernegrok,
Der Montenegro -Kläusli,
Vor freuäen kupst er auf unä ab

Unä kommt fast aus äem lïâusli.
vem Vetler Nicki lckreibt er lcknell :

^Ick laK mick näckstens krönen,
llnä mit Kanknötli könntest äu

ven Tamtam mir verlckönern!
Ick will äir mit Kelegenkest

Mein vsnkgefükl beweisen,

Unä lucken knurrenä mit Leklälf
Oelterreick in's kein ?u beilZen!"

vrauf sckreibt er kurtig unä frankiert
Ilack l<om äem Sckwiegerlökncken:
^manuelo ickick mir <ZeIä,

Ick kupf auf's Königstkröncken!«
i^rägt er äie Lriefe auf äie polt,

vann mag er lckmun^elnä lacken:

^Mein äreckiger Säukänälerakn
ülllrä grolZe Augen macken,
Varl ein SprölZIing aus seinem Klüt
vie Ckre konnt' erringen
Zur LoltesKnaäenMajestät
Sick flott empor ?u lckwmgen!"

fmk.

Vie gebilclere kocnîn.
Hausfrau (zur stellesuchendcn Köchin) :

Ja, sind Sie im Kochen auch perfekt?"
Köchin: Madame, ich koche sogar

Plusquamperfekt."

Vas ^öff unci cler Meger.
Ein Flieger und ein Töff trafen sich vor der Stadt. Da sie schon

lange neidisch auf einander waren, fingen sie stracks Händel an und beide

meinten, sie wären am schnellsten und zuverlässigsten. »Bis du aufgeflogen

bist", höhnte das Töff, bin ich schon bald am Ziel". Und wenn
du zu stinken anfängst, ist weder Mensch noch Vieh sicher vor dir",
erwiderte der Flieger. Endlich kamen sie überein, den Streit durch eine

Wettfahrt nach der nächsten Stadt zu entscheiden ; ein großes Faß Benzin
wurde als preis festgesetzt. Dann gings los. Der Flieger hielt sich

stets über der Straße; denn in seinem Uebermut wollte er fortgesetzt dem

Töff seine Ueberlegenheit zeigen. Aamen sie zu einem Rank, dann rief
er hinunter: paß auf, es hat Ainder auf der Straße". Und das Töff
fuhr dann langsamer, wobei es stets von übermütigem Gelächter begleitet

wurde. Aber auf einer langen, geraden Strecke, da fuhr das Töff drauf
los, daß der Staub hinaufwirbelte und den Flieger zwang, das Höhensteuer

zu benutzen. Das Ziel nahte; nur noch um eine Straßenecke

mußten sie fahren, dann hatten sie es erreicht. Wieder höhnte es von
oben: Ls hat Leute um die Ecke!" Aber das Töff wollte nicht mehr

hören. Schwatz zu", dachte es, bis du gelandet hast, steh ich schon

unter Dach". Dabei fuhr es drauf los wie der Teufel. Aber diesmal

hatte der Flieger Recht gehabt, es waren wirklich Leute auf der Straße.

Umsonst tutete das atemlose Töff; es war zu spät. Indem es ausweichen

wollte, fuhr es an eine Pappel und zerschellte; dabei platzte der überhitzte

Motor und flog in die Luft. Der Flieger konnte vor Schadenfreude das

Steuer nicht mehr halten und da er seine Aufmerksamkeit dem

verunglückten Töff zuwandte, sah er zu spät die Gefahr, die für ihn derselbe

Pappelbaum bedeutete. <Lr fuhr mit einem Flügel ins Geäst, überschlug

und fiel zur Lrde, wo er auf den Trümmern des Töffs zerschmetterte.

Mancher geht zugrunde, weil er nichts sieht; mancher, weil er sieht, was

er nicht soll. Moll.

Der Mensch irrt, so lange er lebt, weil er aus den Täuschungen,

in denen er erzogen wird, nicht mehr herauskommt.

Vom Kntîk?an2veveîn.
Sie Haben's selber eingesehn:
so kann das Ding nicht weitergehn.
Es kann doch nicht auf unsrer Erden
ein jeder lorbeerbeblättert werden.

Datz das schon lang ein Unfug war
war jedem Tölpclfritze klar.
Und was dies Urteil mutz bestärken:
Die Schützen tatens selber merken.

Weirn's so weit mit dem Narren steht,

datz er von selber zum Doktor geht
und einsieht, datz er wirklich dumm ist,

beweist's, datz sehr viel daran krumm ist.

Es war auch wirklich höchste Zeit,
datz mit der Kränzeherrlichkeit,
das heißt, den nationalen Orden"
ein bißchen aufgeräumet worden.

Das heißt: Geschehen ist's noch nicht.

Doch menschlich kühne Hoffnung spricht:
Eine jede Dummheit dieser Erden

mutz selber einst zu dumm sich werden.
Asuu!

^îerpliîlosopkîe.
<kelrk>Munz äes «ewen Msrsdu).

Entmenschte Menschen soll es geben

Vertiert, so heitzt's noch mancher Wicht?
Vermenschte und enttierte Tiere
Kennt man bei uns zum Glück noch nicht!

-ee-

^°

Vinte? ^reuncttnnen.
Du Emma, dem Jean han i am

Sunntig en Chorb g'geh und jetz trinkt
de Mensch scho vier Tag umenand."

Ja was? Wär's denn iza nöd bald

Zyt, datz er ufhörti, das Ereignis z'fyre?
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